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von deren Fertigung in Thüringen und anderen Ge­
bieten einst Zehntausende lebten, bis 1953 im Ver- 
gleidi zu früheren Zeiten recht unbedeutend war. Er 
hat auch seither nur langsam zugenommen.
Der Export nadi den östlidien Ländern ha t kaum 
einen Ausgleidi für die starken Positionsverluste im 
W esten gebracht. Die Tschechoslowakei entfällt als 
Abnehmer gänzlich, da sie selbst genug Glas- und 
keramische Erzeugnisse herstellt und sogar exportie­
ren möchte. Auch Ungarn und Polen verfügen über 
eigene W erke. Noch bedeutsam er ist, daß alle öst­
lichen H andelspartner zwar lebhaft an Investitions­
gütern aus der Ostzone interessiert sind, „weiche" 
W aren aber nicht gern abnehmen und sie bestenfalls

im Austausch gegen Obst oder eigene handwerkliche 
und Volkskunsterzeugnisse akzeptieren. Die Hoffnung, 
daß sich die propagierte Steigerung des Lebensstan­
dards der breiten Massen auf den Import von Glas- 
und keramischen Erzeugnissen aus der Ostzone posi­
tiv  auswirken werde, hat sich bislang nicht erfüllt. 
Selbst die Einfuhrstellen der Sowjetunion sind sehr 
viel zurückhaltender geworden, seit sie die Lieferun­
gen aus der Ostzone bezahlen müssen.
So hat sich die Situation der Glas- und keramischen 
Industrie in den letzten Jahren grundlegend geän­
dert. H atte vor v ier Jahren noch der technische Di­
rektor eines W erkes die Hauptsorgen, so hat sie 
heute der kaufmännische Leiter.

Die österreichische Textilindustrie
Dr. K u r^ esse ly , Wien

I n Österreich hat die politische Entwicklung der 
Jahrhunderte keinem anderen W irtschaftszweig 

so deutlich ihre Spuren aufgeprägt wie der Textil­
industrie, ausgenommen vielleicht V erkehr und Kre­
ditwesen. Die heutigen Standorte der Textilerzeugung 
lassen sich überhaupt nur aus der Geschichte des 
alten Kaiserreichs verstehen — man denke etwa an 
die Entfaltung der Seidenindustrie, die von den ober­
italienischen Besitzungen der Habsburger nach W ien 
übertragen wurde, oder an die Berührungen mit dem 
Orient, aus dem nach dem Ende der Türkenkriege 
Baumwolle bezogen w erden konnte.

GESCHICHTLICHE ENTWICKLUNG 
W ichtiger noch als die Impulse, in  denen sich die 
Vielfalt der W irtschaft einer Großmacht widerspiegelt, 
w ar die Sorge der merkantilistischen Regierung um 
die Errichtung von M anufakturen. Die 1672 ln  Linz 
gegründete „k. k. ararialische W ollenzeugfabrik" 
dürfte mit ihren 30 000 Beschäftigten einer der größ­
ten Betriebe des damaligen Europa gewesen sein. 
Noch heute w irkt die „neue Kommerzialpolitik" 
M aria Theresias nach, die den Verlust Schlesiens 
mit seiner Leinenindustrie durch die Förderung der 
verbliebenen Erblande, insbesondere der böhmi­
schen Ländergruppe, ausgleichen wollte — übrigens 
der eigentliche Beginn der sudetendeutschen Textil­
industrie.
Diese W irtschaftspolitik und die ihr folgenden A utar­
kiebestrebungen in  der Zeit der Kontinentalsperre 
wurden dann abgelöst durch den liberalen Frühkapi­
talismus, der gerade in  der Textilwirtschaft ein her­
vorragendes Betätigungsfeld fand: 1802 entstand die 
erste eigentliche Fabrik, die noch heute bestehende 
Pottendorfer Baumwollspinnerei bei W ien. Ihre Stand­
ortw ahl in der Nähe der Residenzstadt wurde bestim­
mend für die Entwicklung dieses Industriezweiges. 
W enn auch die Textilwirtschaft in Österreich w ieder­
holt von schweren Krisen erschüttert wurde und es 
ihr an einer gesicherten Versorgungsbasis für den 
wichtigsten Rohstoff, die Baumwolle, fehlte, so boten

sich ihr doch im alten Österreich-Ungarn die idealen 
Voraussetzungen eines Großmarktes. Darüber hinaus 
verfügte sie über erhebliche Exportmöglichkeiten, da 
ihr im Südosten Europas und in  den nahen über­
seeischen Absatzgebieten der Levante und des Nahen 
Ostens kein ebenbürtiger Konkurrent gegenüberstand. 
Hamburg und Bremen als Einfallstor für die Baum­
wolle sowie Triest als Verschiffungshafen standen 
ihr offen.
Der Ausgang des ersten W eltkrieges brachte die öster­
reichische Textilindustrie an den Rand des Zusammen­
bruchs. A lte Zusammenhänge wurden zerrissen, und 
der ehemals einheitliche Binnenmarkt w urde durch 
Zollschranken in Teilmärkte aufgesplittert. Die Natio­
nalstaaten verfolgten energisch A utarkiebestrebungen 
und gründeten neue Unternehmen ohne Rücksicht auf 
deren zu erw artende Rentabilität. Die Zusammen­
arbeit zwischen den deutsch-österreichischen und den 
sudetendeutschen W erken w urde erschwert, was sich 
vor allem auf die Seidenweberei ungünstig auswirkte. 
Die führenden Konzerne, die auf den Finanz- und 
Handelsplatz W ien ausgerichtet waren, w urden zer­
schlagen. Höchstens ein V iertel der Gesamtkapazität 
der Monarchie verblieb in  Rumpfösterreich, aber des­
sen M arkt erwies sich auch dafür noch als zu klein. 
Trotz aller mühsamen Konsolidierungsversuche in  der 
Nachkriegszeit konnte die Textilindustrie ihre alte 
Stellung nicht w ieder erreichen. Durch die W eltw irt­
schaftskrise geriet sie erneut in Schwierigkeiten.
Trotz aller A utarkiebestrebungen der Nachfolgestaa­
ten, von denen allerdings die privatwirtschaftlichen 
Besitzverhältnisse nidit angetastet wurden, wurden 
jedoch manche Beziehungen nicht unterbrochen, und 
vor allem konnte die österreichische Textilindustrie 
trotz der neu errichteten Zollschranken auch w eiterhin 
nach O steuropa exportieren. So fand mit der Tsche­
choslowakei wieder eine Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Seidenveredelung statt: 10 000 W ebstühle 
im Sudetenland arbeiteten wieder für Österreich und 
konnten so die führende Stellung der W iener Krawat­
tenhäuser halten. (Ein anderer, auch heute noch stark
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gepflegter V eredelungsverkehr fand übrigens zwi­
schen V orarlberg und der Schweiz statt, z. B. durdi 
Abschluß von  Stickereiverträgen.) Damals gelang es 
auch, von  W ien aus die Jersey-Mode zu lancieren, die 
sich als großer Erfolg erwies. Die W iener Bluse er­
langte W eltruf, und ein internationales Echo fand 
kurz vor dem zweiten W eltkrieg auch die Tracäiten- 
M ode, die sich auf die uralte Lodenfertigung in  den 
A lpenländern stützte.
1937 e rz ie lte  d ie  ö s te rre ld iisd ie  T extilindustrie a u s  ih re r  
A u sfu h r von. K le idung  u n d  N ebenartikeln  (Hüte, W äsche 
etc.) w ie d e r e in en  E xporterlös v o n  256 M lll. S. A llerd ings 
b e tru g  d ie  E infuhr so g a r 289 M ill. S (davom n e tto  121,7 
M ill. S fü r die R ohstoffeinfuhr), so daß auf dem  T ex til­
se k to r  im m er n o d i e in  E infuhrübersdiuß v o n  33 M ill. S 
v e rb lieb . D er A n te il d e r T ex tilindustrie  an  d er G esam taus- 
ftih r fiel au f 21 (1929; 29*/»).

Eine neue Lage erg^b sich für die österreichisciie Tex­
tilindustrie  nach dem Anschluß im Jahre 1938. In der 
Konkurrenz mit der deutschen Industrie w ar sie auf 
dem Großm arkt des Deutschen Reiches auf Grund 
ih rer veralteten  Ausrüstung und ihrer schwachen 
Kapitaldecke unterlegen. Auch fehlte ihr die beson­
dere Förderung, deren sich die österreichische Sdiwer­
industrie erfreute. Zwar führte die Beseitigung der 
A rbeitslosigkeit zu einem erheblithen Anstieg des 
Verbrauchs, aber die Bekleidungsindustrie w ar zu­
nächst nicht in der Lage, von dieser Entwicklung zu 
profitieren; denn durch die in  österreid i sofort radikal 
in  Angriff genommene Arisierung w urde die Lei­
stungsfähigkeit der m eisten Wiener H äuser gerade 
w ährend der Umstellungszeit gelähmt. (1939 waren 
82V« der in der Bekleidungsindustrie Beschäftigten in 
W ien tätig.) Später führte der Krieg zu einer Vernach­
lässigung des ganzen Industriezweiges, der zwar an­
fangs in der Uniformherstellung eine Rolle spielte. 
Vielfach wurden Maschinen aus Österreich in leistungs­
fähigere sudetendeutsche Betriebe überführt und gin­
gen verloren.

DER WIEDERAUFBAU
Auch unm ittelbar hat die österreichische Textilindu­
strie durch Kriegs- und Nachkriegsereignisse beson­
ders schwer gelitten. Ihr Schwerpunkt lag in und um 
W ien, das zunächst Ziel des Bombenkrieges war und 
dann überhaupt zum Kriegsgebiet erklärt wurde. 
Zw isdien 1937 und 1945 ging in  Österreich die Zahl 
der Spindeln von 874 488 auf rund 630 000 zurück, die 
Anzahl der Baumwollwebstühle von 16 700 auf 14 000 
(1955: 716 700 Spindeln und 14 200 W ebstühle, von 
denen aber erst 4200 automatisiert sind). Der Anteil

W iens und Niederösterreichs an der Gesamtzahl der 
in  der Textilindustrie Beschäftigten sank zwischen 
1939 und 1955 von 61»/o auf 47»/o.
Nach dem Zusammenbruch 1945 stand dann die Textil­
industrie wesentlich ungünstiger da als die meisten 
anderen W irtschaftszweige, die inzwischen Reserven 
gesammelt und ihren Maschinenpark modernisiert 
hatten. Außerdem w urde sie durch die Abschnürung 
von ihren meist im O sten gelegenen Exportmärkten 
empfindlich getroffen. Der noch aus der Zeit der 
Monarchie herübergerettete Auslandsbesitz, der eben­
falls vorwiegend in den Nachfolgestaaten lag, mußte 
praktisch als verloren gelten.
Der W iederaufbau nach, dem Kriege wurde zunächst 
dadurch beeinträchtigt, daß die führenden Betriebe in 
der sowjetischen Zone (Wien -und N iederösterreidi) 
lagen. Dieser Umstand lähmte jedenfalls in  den ersten 
Jahren die Investitionstätigkeit und erschwerte die 
Bereitstellung von ERP-Mitteln sowie die Rohstoff­
versorgung. Bei der V erteilung der ERP-Hilfe kam 
die Tendenz hinzu, die großenteils verstaatlichte 
Schwerindustrie gegenüber der Konsumgüterindustrie 
zu bevorzugen. Daneben aber scheinen manche Unter­
nehmen trotz des enormen Nachholbedarfs der Be­
völkerung die Ertragsaussichten falsch beurteilt zu 
haben. Sie hofften offenbar, die Produktion mit ihren 
veralteten und abgeschriebenen Anlagen fortführen zu 
können, so daß sie teilw eise die angebotenen ERP- 
Mittel nicht einmal im möglichen Umfang in Anspruch 
nahmen. Der schwere Rückschlag in der Textilkrise 
des Jahres 1952 hat diese Ansicht nur scheinbar be­
stätigt. Denn wenn auch nicht zu bestreiten ist, daß 
darunter auch die mit ERP-Mitteln geförderten Be­
triebe zu leiden hatten, so liegt es dodi auf der Hand, 
daß sich im Export nur die m odernisierten Betriebe 
behaupten können und daß dementsprechend deren 
Rentabilitätsvoraussetzungen auch im Inlandsgeschäft 
auf Grund besserer Kapazitätsausnutzung günstiger 
sein dürften.
Jedenfalls hat die Textilindustrie von den bis Ende 
1954 für die Industrie freigegebenen ERP-Mitteln nur 
5,3“/o erhalten, nämlich 402 Mill. S, die gleichfalls 
private Papierindustrie dagegen 940 Mill. S. A nderer­
seits bot sich nach Aufhebung der Preiskontrolle die 
Möglichkeit zur Selbstfinanzierung über die Preise, 
um so mehr, als bis zur Korea-Hausse die Rohstoffe 
infolge m anipulierter Kurse billig ins Land kamen. 
Seither hat allerdings die unverhältnism äßig hohe 
Steigerung der Baumwollpreise die V erdienstspannen
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beschnitten (Index der Baumwollpreise 1938: 100, 
Mai 1956: 2337, Preisindex der Industrierohstotfe: 
1041). Im Vergleich zum allgemeinen Preisniveau sind 
die Endverkaufspreise für Textilgüter trotz aller Preis­
einbrüche noch immer überhöht (Index der Einzelhan­
delspreise 708, Herrenanzüge 1467, Herrenoberhem den 
1000), und zwar infolge erhöhter Umsatzsteuern und 
anderer Lasten wie offenbar auch durch die Kalku­
lation der Verarbeitungsbetriebe, wodurch der In­
landsabsatz erschwert wird.
VERLUST DER OSTMÄRKTE
Vor allem aber w ar es der V erlust der Absatzmärkte 
in  Südosteuropa, der die österreichische Textilindustrie 
ihre Aussichten pessimistisch beurteilen ließ und eine 
Kapazitätsausweitung nicht ratsam  machte, anderer­
seits aber auch Rationalisierungstendenzen abschwächte. 
Vor dem Kriege hatten  die osteuropäischen Länder 
rund 50"/o des österreichischen Textilexports aufge­
nommen, bei einzelnen Erzeugnissen sogar bis zu drei 
Vierteln.

A nteil Osteuropas an  der Textilausfuhr 1937
(in "/.)

Position A nteil

Baum wollgarne ............  87
W ollgarne ......................... 52
Baum wollw aren ..............  25

Position A nteil

W ollw aren ......................  17
Fertigw aren  ....................  26
B ekleidung ....................... 9

Nach dem Kriege sank ihr Anteil zunächst auf etwa 
2*/o (1953), wodurch vor allem die Spinner notleidend 
wurden, erholte sich aber bis 1954 w ieder auf 6,7Vo 
(einschl. der DDR auf 7,2"/o) und stand 1955 bei 6,6Vo 
(bzw. 8,3»/o).

A nteil Osteuropas an der Textilausfuhr 1937—1955
(einsdil. Strick- und W irkw aren , in  Vo)

Position 1937 1953 1954
1955

ohne
DDR

mit
DDR

G arnausfuhr .................. 74 1.4 4,2 10,8 12,9
Fertigw arenausfuhr . . . 26 2,4 7,7 5,0 6.4
G esam ttextilausfuhr . . 49 2,0 6.7 6,6 8,3

O ststaa ten  einsdilie& lidi Jugoslaw ien, aber ohne die DDR.

In der leichten Erhöhung des O stexports im Jahre  1955 
kommt sicher schon eine gewisse Norm alisierung auf 
Grund des Staatsvertrages zum Ausdruck, vor allem 
durch die Eindämmung des illegalen O sthandels bzw. 
der Exporte der sowjetisch kontrollierten USIA-Be- 
triebe, wenn er diese W irkung auch erst ab September 
ausüben konnte. Diese Neuordnung dürfte besonders 
gegenüber der DDR ins Gewicht fallen, die früher 
Österreich mit unkontrolliert eingeführten Teppichen 
überschwemmte. Die Sowjetunion wird auch unter dem 
H andelsvertrag W ollgarne für 500 000 f  abnehmen. 
Auf Reparationskonto bezog sie bereits Kunstseiden­
garne und -gewebe, die natürlich in der Handels­
statistik  nicht ausgewiesen werden.
Es muß beachtet werden, daß in den O ststaaten eine 
starke soziale Umschichtung stattgefunden hat. Falls 
es einmal möglich sein sollte, den Textilexport in  jene 
Gebiete w ieder auszuweiten, w ird man nur Konsum­
artikel für den breiten M assenbedarf liefern können, 
nicht jedodi höhere Q ualitäten für verfeinerte An­
sprüche. Dies w ird vor allem die W iener Bekleidungs­
industrie zu spüren bekommen, die schon unter der 
Dezimierung des eigenen M ittelstandes zu leiden hat.

STRUKTURVERSCHIEBUNGEN 
In einer Hinsicht aber profitierte Österreichs Textil­
wirtschaft vom Zusammenbruch des Jahres 1945: Er 
brachte eine große Zahl aus ihrer Heimat — meist 
aus den Sudeten — vertriebener Fachkräfte und Un­
ternehm er ins Land, denen es vielfach gelang, neue 
Fabrikationsstätten aufzubauen. Auch dafür bestand 
in  W estösterreich ein günstigeres Klima als in  der 
sowjetisch besetzten Zone des Landes. So entstanden 
in Linz zwei Textilmaschinenfabriken (Ochsner und 
Josephy), ein Zweig, der vorher in Österreich nur 
schwach vertreten  war, und in  Rankweil (Vorarlberg) 
die Kunert-Strumpffabrik.
In V orarlberg machte übrigens die Textilindustrie 
nach dem Kriege eine Sonderentwicklung durch. Ihre 
W erke, die sich hier vorwiegend im Familienbesitz be­
finden (Einzelfirmen und offene Handelsgesellschaften) 
und die über 42Vo der österreichischen Baumwoll- 
w ebstühle verfügen, wurden durdi den Krieg kaum 
getroffen. Rascher als in den östlichen Teilen des Lan­
des gelang es ihnen, sidi durch Lohnaufträge und im 
V eredelungsverkehr m it der Schweiz Rohstoffe zu 
sichern und ihre Anlagen zu erneuern. Obwohl hier 
seit Kriegsende 25 neue Textilfabriken errichtet wur­
den, so w aren doch eigentlich die Rationalisierungs­
bestrebungen charakteristischer für die Entwicklung 
in V orarlberg als die Tendenz zur Kapazitätserweite­
rung. Die hier beheim ateten 203 Betriebe mit 16 300 
A rbeitern stehen in ihrem Industriezweig an der 
Spitze und sind äußerst leistungsfähig in Veredelung 
und Ausrüstung.
Von V orarlberg werden 50“/o der Produktion der dor­
tigen Baumwollindustrie exportiert. Von hier aus 
w urde auch die Bundesrepublik wieder für Österreich 
ersdilossen, und ein w eiterer Vorstoß w urde — vor­
wiegend mitZellwollgeweben — auf den afrikanischen 
M arkt unternommen, wo m an heute allerdings schar­
fer japanischer Konkurrenz begegnet. Diese N euorien­
tierung des österreichischen Textilexports — eine 
Folge des V erlustes der O stm ärkte — beschränkte sidi 
zwar nicht allein auf Vorarlberg, das seinerseits eng 
m it der W iener Konfektion und dem dortigen M ode­
schaffen verbunden ist; aber den östlichen Betrieben 
fällt es doch wesentlich schwerer, die Zollschranken 
des Auslandes zu überspringen und rentable W est­
exporte durchzuführen.
Die Inlandserzeugung von Flachs und W olle ist völlig 
unzureichend. Einen Gewinn für die Nachkriegsent­
wicklung der österreichischen Textilindustrie bedeu­
te te  daher auch die Z e l l w o l l f a b r i k  Lenzing, deren 
Produktion (1947:3144 t) die Rohstoffversorgung sehr 
erleichterte. Das Lenzinger W erk gilt bekanntlich als 
„deutsches Eigentum", obwohl die österreichische Tex­
tilindustrie an seiner Gründung beteiligt w ar. Ihr 
Aktienanteil von 50“/o unterlag daher genau wie der 
deutsche A nteil der 90Voigen Sanierungsabwertung 
des Jahres 1949. Die Produktion basiert fast aus­
schließlich auf inländischen Rohstoffen, da die chemi­
sche Industrie entsprechend dem Bedarf der Lenzinger 
Zellwollfabrik ausgebaut wurde. In Zeiten der Hoch­
konjunktur muß allerdings Holz- bzw. Zellstoff ein­
geführt werden.
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HARBURGER OELWERKE BRINCKMAN & MERGELL
HAMBURG-HARBURG Fabrikation von Margarine-

Rohstoffen und Speiseölen 
in Spitzenqualität

seit 60 Jahren führend in der Oelmühlen-Industrie

Produktion und Ausfuhr von Zellwolle

J a h r Produktion  
(in t)

Direktausfuhr 
(in t)

Ausfuhrquote 
(in •/•)

1950
1951
1952
1953
1954
1955

31 028 
41 780 
30 500 
28 459 
36 744 
39 552

15 612 
20 913 
12 806 
8 838 

13 635 
18 231

50,3
50,1
41.9
30.9
36.9 
46,0

Ebenso groß wie die direkte Ausfuhr ist aber die 
ind irek te Ausfuhr, so daß von der normalen Produk­
tion  von  100 t  täglich (die auf 130 t gesteigert werden 
könnte) etw a 60—80“/o in den Export gehen. 1954 be­
trug  der W ert der Ausfuhr 206 Mill. S, wobei zu be­
rücksichtigen ist, daß den inländischen Erzeugern V or­
zugspreise gew ährt werden, weil Zellwolle nicht libe­
ra lisiert ist und zollfrei eingeführt w erden kann. 
A llerdings ist die Einführung eines 15“/oigen Zolls auf 
Zellw olle geplant; aber auch dieser Satz w ird noch 
als zu niedrig bezeichnet, um in Krisenzeiten eine 
rationelle  Ausnutzung der Kapazität nur durch das 
Inlandsgeschäft zu ermöglichen. Ebenso will man 
speziell bei Zellwollgeweben neben dem W ertzoll 
einen Gewichtszoll beibehalten, um auf diese W eise 
einem  Dumping zu begegnen. Im allgemeinen hat sich 
allerdings die österreichische Zellwollerzeugung, die 
einen Jahresum satz von etwa 600 Mill. S erreicht, als 
preisstabilisierender Faktor gezeigt und die Devisen­
lage der Textilindustrie erleichtert, da die Baumwoll- 
einfuhr noch Devisenbeschränkungen unterw orfen ist.
Für die K u n s t s e i d e n p r o d u k t i o n  besitzt Ö ster­
reich nur ein W erk in St. Pölten, das von den Sowjets 
als „deutsches Eigentum" beschlagnahmt w urde und 
seine auf jährlich 1200—1800 t  geschätzte Erzeugung 
von  G arnen und Geweben bisher an die Sowjetunion 
lieferte. Nach dem Reparationsabkommen ist Ö ster­
reich auch w eiterhin verpflichtet, jährlich 16001 Kunst­
seidengarne sowie Kunstseidengewebe im W erte von 
400 000 $ an Rußland zu liefern.
Da die Kapazität des St. Pöltener W erkes w eiterhin 
voll durch die Reparationslieferungen an die Sowjet­
union in  Anspruch genommen ist, besteht nach wie 
vor hoher Einfuhrbedarf für Kunstseide und syntheti­
sche Garne, die im, Lande nicht hergestellt werden. 
Diese Einfuhr hat sich von 41 Mill. S im 1. H albjahr 
1954 auf 142,6 Mill. S im Jahr 1955 sprunghaft erhöht.
D ie „E rste ö s te rre ic h isd ie  G lanzstoff-Fabrik AG, St. Pölten, 
h a tte  1938 zu 47,5*/» d e r  AKU gehört, zu w e ite ren  20,6 ®/o 
d e r  V ere in ig ten  G lanzstoff, d ie  nad i dem  A nsd iluß  auch 
den. h o llän d isd ien  A n te il übernahm , wie es he iß t duxdi 
K auf. D ie AKU h a t n u n  m it  ̂dem  österreichisciien S taa t 
e in e n  V e rtra g  geschlossen, n a d i dem s ie  n id it n u r  auf 
G rund  e in e r  R üdcstellungsforderung  ihren a lte n  A nte il w ie ­
d e r  übern im m t, sondern  außerdem  den durd i den  S taa tsver-

tra g  an  ö s te r r e id i  ü b erg eg an g en en  a lten  B em berg-A nteil 
e rhält, w äh ren d  die ö s te rre id iisd ie  M in d erheitsbete iligung  
d er (verstaatlich ten) C red itansta lt-B ankvere in  b estehen  
b leib t. Es is t d ies e in e r  d er w id itig s ten  R epriva tis ie ru n g s­
ak te  b e i den  an  Ö ste rre ich  ü b e rtrag e n en  U SIA -Betrieben. 
Die H o lländer h ab en  sid i zur D urd ifü h ru n g  eines 100 M ill. $- 
In v estitionsp rog ram m s fü r d en  vö llig  h e ru n te rg e w irtsd ia f- 
te te n  u n d  nicht m ehr ren tab len  B etrieb  v erp flid ite t, d e r se ine 
R epara tionslie ferungen  n u r u n te r  p re islichen  O pfern  er­
fü llen  k o n n te . D ie T ransak tion  h a t u n te r  den  d eu tsd ien  
B em berg-A ktionären  lebhafte  D iskussionen  ausgelöst.

Außer dem W erk in St. Pölten erhielt Österreich 
durch den Staatsvertrag, 14 ehemals als „deutsches 
Eigentum" beschlagnahmte Textilfabriken (1955: 1400 
Beschäftigte, 71,6 Mill. S Umsatz) und eine Beklei­
dungsfabrik (500 000 S) zurück. A llerdings beträgt der 
Umsatz dieser USIA-Betriebe nicht einmal IVo des Ge- 
samtumsatees der österreichischen Textilindustrie.
Der bedeutendste Zweig der österreichischen Textil­
industrie ist die B a u m  W o l l i n d u s t r i e  mit 104 
Betrieben und 25 000 Beschäftigten. Der A nteil der 
Zellwolle an der Rohstoffverarbeitung dieses Zweiges 
beträgt inzwischen nicht w eniger als 40'’/o, wodurch 
der Baumwollimport gegenüber 1937 um rund 20 0001 
gesenkt werden konnte.
D er V ere in  d er B aum w ollspinner u n d  -w eber Ö sterreichs 
g eh ö rt k o rp o ra tiv  d e r  B rem er B aum w ollbörse a n  und  ist 
auch in  deren  V o rstan d  v e r tre te n . M an b ed ien t s id i in 
ö s te r re id i  au d i ih re r  U sancen; a lle rd ings i s t  ih r  Einfluß 
se it  1945 s ta rk  gesunken , da  v o n  d en  A lliie rten  T ries t als 
E infuhrhafen  fü r Ö ste rre ich  g efö rdert w urde. D ie Bemü­
hungen , d ie  B edeutung  Brem ens w ied e r zu heben , w erden  
in  Ö sterreich  jed o d i m it In te resse  verfo lg t.

Im Jahre  1954 tra t die Sowjetunion als Lieferant 
einer unbedeutenden Menge von Baumwolle auf. 1955 
erhöhte sich diese Einfuhr bereits auf 29121 (13,6”/o 
der Gesamtversorgung), und in  diesem Jah r soll sie 
sich w eiter steigern, nachdem der H andelsvertrag mit 
der Sowjetunion für das erste Jah r seiner Laufzeit ein 
Kontingent von 40001 vorsieht und die sowjetische 
Baumwolle wegen ihrer gleichmäßigen Q ualität bei 
den V erarbeitern Anklang gefunden hat. Der Preis 
entspricht etw a den Liverpooler Notierungen.

Die W o l l i n d u s t r i e  mit 15 000 Beschäftigten 
bleibt in  ihrer Kapazitätsausnutzung hin ter der Baum­
wollindustrie zurück und spielt audi im direkten Ex­
port keine so große Rolle. Ähnlich w ird die Erzeugung 
von Möbelstoffen und Teppichen, in der 22 000 Perso­
nen beschäftigt sind, vorwiegend auf dem inländischen 
M arkt abgesetzt. Neuerdings sieht sie sich aber wach­
sender Konkurrenz gegenüber. Die Einfuhr hat sich 
1954 versiebenfacht, vor allem auf Grund der unter 
sowjetischem, Schutz durchgeführten illegalen Teppich­
importe aus der DDR.
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Die S e i d e n i n d u s t r i e  mit etwa 2300 Beschäftig­
ten könnte an sidi den gesamten Inlandsbedarf dedcen 
und nodi einen geringen Exportübersdiuß bereitstel­
len; jedodi ist sie auf Grund der Liberalisierung, die 
auf diesem Sektor 100“/o beträgt, einem sdiarfen Im- 
portdrudc ausgesetzt. M an befürditet, daß sidi die 
Einfuhr in  diesem Jahr gegenüber 1955 verdoppeln 
wird. Dadurdi w erden die Zollwünsdie dieser Indu­
strie verständlidi; denn ö s te rre id i kann über seine 
Kunstseidefabrik n id it verfügen, w ährend anderer­
seits die Seidenindustrie in den beiden Nadibarlän- 
dern Italien und W estdeutsdiland besonders hodi ent- 
w idtelt ist. Die österreidiisdie Seidenindustrie besitzt 
etwa 2000 m edianisdie W ebstühle, davon ein Fünftel 
Vollautomaten.
Ä hnlidi ist die Lage der J u t e i n d u s t r i e ,  deren 
Importbedarf sidi 1954 auf etw a 68001 Ju te belief und 
die rund 50“/o ihrer Erzeugung ausführt. Ihre Produk­
tion ist in  letzter Zeit beträditlid i zurüdigegangen, 
und eine gründlidie Umstellung ihrer W erke sdieint 
heute unvermeidlidi. Der mit großen Hoffnungen auf­
genommene heimisdie Hanfbau hat sidi n id it red it 
entwidceln können, obwohl tüditige volksdeutsdie 
Fadileute aus Jugoslaw ien zur Verfügung standen, und 
audi der Fladisbau geht zurüdi. In der ganzen Bast­
faserindustrie sind etwa 5600 Personen besdiäftigt. 
Die S t i c k e r e i i n d u s t r i e ,  die fast aussdiließ- 
lid i in Vorarlberg konzentriert ist, hat einen glän­
zenden Aufschwung genommen und exportierte 1954 
für 303 Mill. S (davon 86 Mill. in die Bundesrepublik), 
1955 für 393 (110) Mill. S, und für 1956 erw artet man 
sogar eine Ausfuhrziffer von 450 Mill. S. Die Export­
quote dieses Industriezweiges beträgt rund 95 "/o. 
A llerdings sind die Exportm öglidikeiten der Stidse- 
reien beschränkt, da kurz vor dem Kriege — auf 
Grund gemeinsamen Vorgehens der Sdiweiz und Vor­
arlbergs („Krisenfonds") — die Zahl der Stidierei- 
maschinen durch Abwradcprämien verm indert wurde. 
Nachdem diese M asdiinen nun die aus der unerw ar­
teten  Konjunktur sich ergebende N adifrage nidit 
mehr decken können, soll ihre Anzahl durch Käufe aus 
der Sdiweiz und aus Deutschland wieder erhöht w er­
den. Die Kapazität der sdiweizerischen Handmasdii- 
nenstidserei ist siebenmal so hodi w ie die österrei­
chische, ihre Ausfuhr liegt um rund die Hälfte über 
der Österreichs. Dagegen stieg in  Österreich der Ex­
portw ert der Stidcereien je  Kilogramm, und zwar von 
372 S im Jahre 1953 auf 431 S 1954; für Ätzstickereien 
erreicht der W ert sogar 600—800 S, für Nylonstidte- 
reien noch mehr. In Österreich verfügt diese Industrie 
— einschließlidi der kleingewerblichen Lohnsticker — 
über 550 Sdiiffli- und 120 Handstidimaschinen.
Die Bedeutung Vorarlbergs als Standort der Tex­
tilindustrie w ird unterstrid ien  durdi die erstmals 1949 
veranstaltete Dornbirner Messe, die sich rasch zu 
einer Textilfadimesse von internationaler Bedeutung 
entwickelte.
Die Entwidilung der Dornbirner Messe wurde geför­
dert durdi die Fortschritte in  der Liberalisierung des 
österreidiisdien Handels. Österreich ging erst 1954 
zur 83“/Mgen Liberalisierung über, nachdem die all­
gemeine Exportförderung durdi Umsatzsteuer-Rüdc-

vergütung bis zu 10,25‘'/o sowie die Abwertung des 
Sdiilling um 22“/» im Mai 1953 die Startbedingungen 
des Textilexports so verbessert hatten, daß ein wei­
te rer Aufsdiub in der Liberalisierung trotz der Be­
denken der davon betroffenen Industrie nicht länger 
möglich war. Tatsächlich lag dann die Einfuhr der 
(liberalisierten) Baumwollgarne und -gewebe im 
1. H albjahr 1955 zum ersten Male nadi dem Kriege 
gewiditsmäßig höher als die entsprediende Ausfuhr; 
wertmäßig stieg die Einfuhr gegenüber dem entspre­
chenden Zeitraum des V orjahres um ßÔ /o, die Aus­
fuhr hingegen nur um 12"la. A llerdings verlief die 
Entwidclung bei den noch nidit liberalisierten Zell­
wollgarnen und -geweben ähnlidi: hier stieg die Ein­
fuhr von 127 auf 371 t, während die Ausfuhr sogar 
von 5436 auf 4428 t sank. Dennoch ist beabsiditigt, in 
diesem Jahr die Liberalisierung auf dem Textilsektor 
auf 90“/o auszudehnen.
Entwicklung der Textileinfuhr nach der Liberalisierung

(in M ill. S)

Position M onatsdurchsdinitte  
1. Q uarta l 1954 | 1. Q uarta l 1955

Zunahme 
(in o/o)

Baum wollgarne ............ 44,0 81.0 83
Baum wollgewebe ........ 84,5 156,5 74
W ollgew ebe .................. 20,0 63,0 212
N aturseidengew ebe . . . 1,4 2,6 86
K unstseidengew ebe . . . 5.4 8,0 48
H albseidengew ebe ........ 6,6 23,5 265
G ew ebe aus synth. G arnen 2,5 6,9 176

GEGENWÄRTIGE ERTRAGSLAGE 
Tatsächlich ist es der österreidiisdien Textilindustrie 
im letzten Jah r gelungen, Produktion und Besdiäfti- 
gung zu steigern. Dennoch hat sich ihre Ertragslage 
nicht gebessert, ja  in einigen Zweigen hat sie sidi 
sogar noch versdiärft. W eder ist es der Textilindu­
strie gelungen, ihren Anteil am Gesam texport des 
Landes zu erhöhen, noch hat sie ihren Produktions­
w ert entsprechend den in anderen Industriezweigen 
erzielten Fortschritten steigern können. Sie w ar dem 
Liberalisierungsansturm w eder preislidi noch nach der 
Auswahl ihrer Erzeugnisse gewachsen. Zwar ist ihr 
Brutto-Produktionswert im vergangenen Jah r gering­
fügig gestiegen (auf 7,9 Mrd. S), ihr Anteil am Brutto- 
Produktionswert der gesamten Industrie jedodi ist 
von 14,3 auf ll,8Vo zurückgegangen. Dabei sind in 
ihren 519 Betrieben 77 103 A rbeiter und Angestellte 
beschäftigt, d. h. 14,l“/o der Gesamtbeschäftigtenziffer, 
gegenüber 85 000 (21“/o) im Jahre  1937. Die eingetre­
tenen Verschiebungen haben sich also durdiaus zu 
ungunsten der Textilindustrie ausgewirkt, wenn sie 
auch dem Produktionswert nad i immer nodi den zwei­
ten Platz unter den österreidiischen Industriezweigen 
einnimmt (nadi der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strie mit 8,7 Mrd. S).

Index der Industrieproduktion 
und der Textilerzeugung

(1937 =  100)

Jah r
Industrie ­

p ro ­
duktion

T extil­
erzeu­
gung

Baum­
und

Zell-woll-
garne

Baum­
und

Zellwoll-
gew ebe

Textil- 
Einzel- 

handels- 
umsatz 

(1948 =  100)

1950 145,4 110,0 85,5 108,4
1951 165,5 94,5 101,2 127,5 215,3
1952 167,1 100,8 87,3 110,2 183,0
1953 169,9 111,7 102,3 126,8 165,2
1954 193,7 116,5 116,9 137,7 168,0
1955 225,3 118,2 118,7 131,3 188,0
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Textilproduktion 1937« 1954 und 1955
(in 1000 t)

E rzeugnis

B aum w oll“ und  V igögnegarne
Z ellw o llgarne  (B) .......................
W o lls tre id ig a rn e  ...........................
K am m garne u . Z ew ollgarne (W)
L einengarne  ...................................
H an fgarne  .......................................
Ju teg a rn e  .......................................

Z ellw ollgew ebe  (B) .............. .......
K unst- u . N a turseidengew ebe  . 
W eil- ü. Z ellw ollgew ebe (W),

Decken, Filz  ...........................
Leinen- u . H anfgew ebe ............
Ju teg ew eb e
Stridc- un d  W irk w aren  ............
S p itzen  u n d  S tickereien  ..........

1937 1954 ,1955

V er­
änderung
1954-1955

(in Vo)

32,8 21,0 22,9 +  9— 18,0 15,9 —n
'6,0 6.9 7.7 +  12
3,0 4.2 4,6 +  9
0,8 1,2 1.1 — 9

4.7 5,1 +  8
6,0 5,6 6,2 +  11

14,8 13,6 14,5 +  6— 9.7 7.7 —20
0,7 1.4 2,0 +44

6,5 6,3 6,9 +  9
0,9 1.0 +  14

8,0 , 4.8 4.4 — 9
2,8 4.2 4.8 +  15

0.6 0,7 +  13

besser ausnutzen und die Gemeinkosten senken zu 
können, m ußten sie dabei zum m ehrsdiiditigen Be­
trieb übergehen, was in früheren Jahren  kaum  üblidi 
gewesen war. Von den Baumwollspinnern wurde die­
ses Ziel bereits 1953 erreidit, von den W ebern 1955j 
allerdings setzt diese Produktionsweise voraus, daß 
etwa 50“/o der Erzeugung exportiert werden, und es 
liegt auf der Hand, daß einsdiiditige Betriebe dabei 
n id it mehr m ithalten können.

AuBenhandel mit Textilien nad i Erzeugnissen
(in M ill. S)

Zw ar ist bei einem Vergleidi mit dem Index der In­
dustrieproduktion insgesamt zu berüdcsiditigen, daß 
d ieser Index ja  durch die unverhältnismäßig starke 
A usw eitung der österreidiisdien Sdiw erindustrie be- 
ein^flußt istj dennodi ist aber die Tatsadie nidit zu 
leugnen, daß die Textilindustrie — und die Konsum­
güterindustrie  allgemein — hinter der allgemeinen 
w irtsd iaftlid ien  Entwidclung zurüdsgeblieben ist.
N adidem  eine Selbstfinanzierung über die Preise prak- 
tisd i n id it m ehr möglidi war, stieg die Kreditversdiul- 
dung der Textilindustrie bei den Banken bis Ende 1954 
auf 1232 Mill.S und betrug damit m ehr als ein Viertel 
der dam aligen Kreditsdiulden der Industrie insgesamt 
(4,4 M rd. S). Bis Ende 1955 hatte sidi die Ziffer w eiter 
auf 1350 Mill. S erhöht, betrug nun allerdings nur 
nod i 20“/o der Summe für die gesamte Industrie, die 
auf 6,6 Mrd. S angestiegen war.
D er H andel ist mit Erfolg bemüht, die Konditionen zu 
verbessern  und die Kreditlast auf die Industrie ab­
zuwälzen. Diese wiederum versudit, Großhandelsfunk­
tion  an sidi zu ziehen, wodurdi die Leistungsfähigkeit 
des sta rk  übersetzten Textilgroßhandels w eiter ge- 
sd iw äd it wird. Bei rund 17 500 österreidiisdien Einzel- 
bandelsgesdiäften  für Textilien gibt es allein in W ien 
1400 Großhandelsfirmen! Die Kreditverpfliditungen 
des Textilhandels sind ebenfalls beträd itlid i (230 
Mill. S bei den Banken), werden allerdings von ande­
ren  Sparten nodi übertroffen und erreidien nur 7,7*/o 
der Bankkredite des gesamten Handels. (Für das Jah r 
1952 w urde bei einer Brutto-Handelsspanne von 22,8“/o 
ein  Reingewinn des Handels von 2,8 *>/o erredm et.)

EXPORTINTENSIVIERUNG
N adidem  die Inlandskonjunktur entsprediend der 
Sättigung des Nadiholbedarfs abgeflaut war, sahen 
sid i die österreid iisd ien  Betriebe angesidits der Aus­
w irkungen der Textilkrise gezwungen, ihre Export­
anstrengungen zu intensivieren. Um ihre Kapazitäten

Erzeugnis
A usfuhr Einfuhr

1954 1 1955 1954 1 1955.

Einfuhr/A usfuhr insges. . . . .
d a v o n :

897,3 1390,0 1362,2 1608,3

B aum wollgarne ...................... 68,4 82,6 62,6 86,8
Z ellw ollgarne .......................... 7.9 14,7 132,0 143,6
W ollgarne ................................. 137,1 195.0 160,4 188,0
B astfasergarne ...................... . 14,1 21.6 — —
Synthetische G arne .............. 93.7 142.6 —
Hanf-, Leinen- u. Ju tegarne — — 34.5 52,7
Baum wollgewebe ................... 133.4 207,9 115,2 137.2
Zellw ollgew ebe ........ .............. 10,7 18,0 159,9 128,4
W ollgew ebe ..............................  76,6
N atur- u. K unstseidengew ebe

165,0 45,5 65,9

(einschl. Cord) .................. 45,3 56,3 23,9 26.7
B astfasergew ebe .......... ....... 1,7 2,3 ■ — —
H albseidengew ebe ................ 17,0 39,7 —-
Synthetische Gewebe _____ 21,3 69,0 . — —
Strick- und W irkw aren  ---- 26.4 45.5 204,5 263,3
Spitzen und Stickereien . . . .  
Teppiche und M öbelstoffe,

— ' — 319.3 396,1

Filze ........................................ 27,6 38,8 61,0 70,1
Samte ....................................... 20,5 31,1 — —

Außenhandel mit Textilien nad i Ländern 1955
(ohne Rohstoffe; in Vi)

Liefer-ZBezugsland Einfuhr A usfuhr

Schweiz

H olland •.........
Ita lien  ..............
G roßbritannien
Belgien ............
USA ....................
A ustra lien  . . . .
Schweden ------
D änem ark . . . .
K anada ............
A rgen tin ien  ..

. 33,5 28,0

. 18,3 6,5
10,9
8,2 3,4
7,9 1.0
7,4 6,4
4,3
3,7 10,2

5,3
4,4, 2,0
1,7
1.3

B etraditet man die Ergebnisse des Außenhandels mit 
Textilien im Jahre 1955, so zeigt sidi, daß zwar die 
Rohstoffeinfuhr im w esentlidien unverändert geblie­
ben ist, daß aber dennodi die Einfuhr mit 55“/o erheb- 
lid i stärker stieg als die Ausfuhr (18“/o). Damit stieg 
der Einfuhrübersdiuß auf dem Textilsektor allein auf
1,5 Mrd. S, das sind 30Vo des gesamten Defizits im 
österreidiisdien Außenhandel 1955. Diese Tatsadie 
dürfte die österreidiisdie Sorge um die Auswirkungen 
der Liberalisierung hinreidiend erklären, wenn es audi 
sdieint, daß die Liberalisierungswelle nunmehr — 
nidit zuletzt dank der K reditrestriktionen — zu einem 
gewissen Stillstand gekommen ist. Jedenfalls ist aber 
die Hoffnung bereditigt, daß die Textilindustrie durdi 
ihre modisdien A rtikel audi w eiterhin einen maß­
gebenden Platz im Außenhandel behaupten kann.

w w a n s s m 'iW B Ü S B K  ■
^ ™ S 7 ^ e s e l l s c h a f t - h a m b u
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